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Über die Autorin

Doris Richter, geboren 1957, ist eine angesehene Heilpraktikerin, Autorin und Verlegerin mit über vier Jahrzehnten Erfahrung in der Komplementärmedizin. Seit 1988 führt sie ihre eigene Praxis für Komplementärmedizin und Naturheilverfahren in der Schweiz.

Als Gründerin des Verlags joyedition verbindet sie Wort und Bild auf einzigartige Weise, um ganzheitliches Wissen zugänglich zu machen.

Doris Richter ist weithin bekannt für ihre zahlreichen Veröffentlichungen über Baumheilkunde, Mystik, Philosophie, Spiritualität sowie naturheilkundliche Verfahren. Ihre Arbeit ist geprägt von tiefer Naturverbundenheit, spiritueller Weisheit und praktischer Heilkunde.

Sie leitet regelmässig Seminare und Workshops in diesen Bereichen und inspiriert Menschen dazu, Heilung, Erkenntnis und inneres Wachstum in Einklang mit der Natur zu erfahren.




Widmung

Dieses Buch widme ich allen Menschen, die spüren, dass ihr Leben nicht fertig in ihnen liegt, nicht abgeschlossen, nicht ausgedeutet, nicht in den Bildern erschöpft, die sie von sich selbst tragen oder die andere ihnen zugeschrieben haben, vielmehr als ein heiliger Weg durch Zeit, Schmerz, Sehnsucht, Erkenntnis und Liebe hindurch erst allmählich jene tiefere Gestalt empfängt, die von Anfang an in der Seele verborgen war und doch erst durch das Leben hindurch offenbar werden kann.

Es ist jenen Leserinnen und Lesern gewidmet, die erfahren haben, dass der Mensch ein Wesen im Werden ist, aus Erde und Atem geboren, von Licht berührt, von Angst geprüft, von einer unsichtbaren Sehnsucht getragen, und dass er durch die Stufen seines Lebens geht, durch Kindheit und Reife, durch Freude und Verlust, durch Bindung und Lösung, durch Wissen und Nichtwissen, bis in ihm leise und unausweichlich die Frage erwacht, wohin alles Wachstum drängt, aus welchem Grund die Seele ihren Ruf empfängt und warum kein äusserer Besitz, keine Sicherheit der Welt und kein noch so kluges Wissen jene letzte Unruhe stillen kann, die aus dem tiefsten Inneren kommt.

Gewidmet ist dieses Buch auch jenen, die in sich selbst die grosse Bewegung des Lebens wahrnehmen, jene stille, schöpferische Macht, durch die alles nach Gestalt sucht, alles nach Bewusstsein ringt und alles, was lebt, eine heimliche Richtung in sich trägt; denn der Same sucht den Baum, die Blüte sucht die Frucht, das Herz sucht die Liebe, die Seele sucht den Grund, und der Mensch sucht in all seinen Wegen, auch dort, wo er sich verirrt, verletzt, ängstigt oder an Vergängliches bindet, jenes Eine, aus dem er kommt und zu dem er heimkehren möchte.

Ich widme dieses Buch den Menschen, die Angst kennen und dennoch nicht aufgehört haben, nach dem Licht zu lauschen, den Menschen, die sich inmitten ihrer Zeit verloren fühlten und doch ahnten, dass ihre Verlorenheit nicht das letzte Wort über ihr Leben spricht, den Menschen, die in Einsamkeit sassen und in der Tiefe dennoch eine leise Gegenwart spürten, als warte im verborgenen Grund der Seele ein Licht, das geduldig genug ist, durch alle Dunkelheiten hindurch zu bleiben.

Es gehört allen, die sich nicht mit der Oberfläche des Lebens begnügen können, weil sie wissen oder ahnen, dass der Mensch mehr ist als seine Geschichte, mehr als seine Wunden, mehr als seine Rollen und mehr als das Bild, das andere von ihm tragen; denn in ihm lebt eine Tiefe, die aufwachen will, ein Fünklein, das nicht erlischt, eine stille Kraft, die aus dem Dunkel zur Klarheit drängt, aus der Angst in die Gelassenheit wächst, aus der Vereinzelung zum Mitgefühl für alles Lebendige findet und den Eigenwillen in eine grössere Hingabe verwandelt.

So möchte dieses Buch ein stiller Begleiter sein für alle, die den inneren Weg suchen, ein Trost für jene, deren Herz müde geworden ist, eine leise Stärkung für jene, die an ihrer eigenen Tiefe zweifeln, und eine Erinnerung daran, dass der Mensch nicht allein durch Jahre geht, vielmehr durch Wandlung, dass jede Erschütterung eine Schwelle sein kann, jede Dunkelheit einen Raum bereiten kann, jede Sehnsucht eine Spur des Ursprungs trägt und alles, was im Menschen wahrhaft wächst, auf eine grössere Einheit hin gerufen ist.

Denn der Mensch steht nicht ausserhalb der Schöpfung, er ist ihr wacheres Herz; in ihm wird das Leben seiner selbst bewusst, in ihm hebt die Erde den Blick zum Himmel, in ihm sucht die Zeit nach Ewigkeit, in ihm sammelt sich das Sichtbare und öffnet sich dem Unsichtbaren, und dort, wo die Seele still genug wird, kann der göttliche Grund aufscheinen wie ein Licht, das aus der Tiefe kommt und alles Werden heimlich in Liebe sammelt.

Dieses Buch ist den Suchenden gewidmet, den Stillen, den Verwundeten, den Liebenden, den Fragenden, den Menschen, die noch unterwegs sind und gerade darum dem Geheimnis näher stehen, als sie wissen, weil in ihnen das Fünklein der Seele weiterglimmt, weil Meister Eckharts Wort in ihnen einen inneren Raum finden kann und weil die Liebe, aus der alles Leben kommt, den Menschen berührt, verwandelt und heimführt in jenen Grund, in dem er nicht aufhört zu werden, bis er in Gott seine tiefste Ruhe findet.

„Er ist wie ein Baum, gepflanzt an Wasserbächen, der seine Frucht

bringt zu seiner Zeit.“

Psalm 1,3.
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VORWORT

Dieses Buch ist aus einer langen Bewegung des Lauschens entstanden. Meister Eckhart begegnete mir vor vielen Jahrzehnten und wurde zu einem geistigen Leitstern, dessen Licht über die Jahre weiterwirkte. Seine Predigten begleiteten Seminare, Workshops, Vorträge und stille Studien. Immer wieder wurden sie gelesen, befragt, miteinander in Beziehung gebracht und in ihrer inneren Bewegung neu gehört. Aus dieser jahrelangen Arbeit erwuchs allmählich ein eigener Zugang. Einzelne Predigten traten zueinander, als würden sie einander aus der Tiefe antworten. Manche öffneten den Blick auf Schmerz, Erschütterung und Wandlung; andere führten in das Fünklein der Seele, in das ledige Gemüt, in Armut, Abgeschiedenheit und Gottesgeburt. So entstand ein Gewebe aus Worten, Motiven und inneren Wegen, in dem Meister Eckhart immer deutlicher als Lehrer des Grundes hervortrat. Dieses Buch ist keine schnelle Einführung und kein rein wissenschaftlicher Kommentar. Es ist ein Weg mit Meister Eckhart. Seine Worte erscheinen hier als lebendige Wegzeichen, die in der Seele weiterarbeiten, wenn ihnen Zeit, Stille und innerer Raum gegeben werden. Sie führen vom Denken zur Seele, von der Angst zur Gelassenheit, von der äusseren Religion zum inneren Tempel, vom Fünklein zur Gottesgeburt.

Meister Eckhart begegnet in diesem Buch als Stimme des Mittelalters, als Theologe, Philosoph, Dominikaner und Prediger, vor allem aber als Mensch des Grundes. Sein Wort öffnet Räume. Es führt aus dem Denken in ein waches Lauschen, aus der äusseren Form in den inneren Tempel, aus der Vielheit der Bilder in jene Tiefe, in der die Seele empfänglich wird für Gott. Dieses Buch fragt, wie der Mensch inmitten seiner Zeit, seiner Angst, seiner Bindungen und seiner inneren Abhängigkeiten den Weg in eine grössere Freiheit finden kann. Es spricht von Gelassenheit, weil der Mensch vieles lassen darf, um tiefer zu empfangen. Es spricht von Dunkelheit, weil manche Dunkelheit ein Raum der Vorbereitung ist. Es spricht vom Lebensfünklein, weil im Grund der Seele ein Licht bewahrt bleibt, das aus Gott stammt und zum Ursprung zurückruft.

Neben Meister Eckhart treten andere Stimmen an den Rand des Weges. Carl Gustav Jung hilft mit seinem Blick in die Tiefe der Bilder, Schatten und seelischen Gestalten, Eckharts Sprache für den modernen Menschen neu hörbar zu machen. Auch Lucius Annaeus Seneca erscheint an einzelnen Stellen als Zeuge einer alten philosophischen Würde. Der innere Leitstern bleibt Meister Eckhart. Die Kapitel sind als Buch und zugleich als Hörfassung gedacht. Darum sucht die Sprache einen ruhigen Atem. Wer dieses Buch liest, darf langsam lesen. Wer es hört, darf sich tragen lassen. Manches Wort öffnet sich erst, wenn es im Inneren nachklingen darf. So versteht sich dieses Buch als Weg in den Grund. Es beginnt beim Menschen, der fragt, fürchtet, sucht und liebt. Es führt durch das Denken hindurch zur Seele, durch die Seele zur Gottesgeburt und durch das Lichtfünklein zur Heimkehr. Am Ende steht eine stillere Gegenwart: der Mensch vor Gott, die Seele im Tempel, das Wort im Schweigen, das Fünklein im Feuer.
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„Die Seele hat etwas in sich, ein Fünklein der Vernünftigkeit, das nimmer erlischt, und in dieses

Fünklein versetzt man das Bild der Seele als in den obersten Teil des Bewusstseins; und es ist auch

ein Erkennen in unseren Seelen, das äusseren Dingen nachgeht, nämlich das sinnliche und

Verstandeserkennen, das in Gleichnissen und in der Sprache vor sich geht, das verbirgt uns dies. Wie

sind wir Söhne Gottes? Das ist, dass wir ein Wesen haben mit ihm.“

Meister Eckhart




EINLEITUNG

Der Weg dieses Buches

Dieses Buch sucht nicht die schnelle Übersicht, vielmehr die langsame Annäherung an jene Tiefe, aus der Meister Eckharts Denken lebt. Es möchte ihn nicht nur erklären, vielmehr als geistigen Begleiter hörbar machen. Seine Worte führen den Menschen vom Denken zur Seele, von der Angst zur inneren Sammlung, von der religiösen Form in den lebendigen Grund. Der Weg beginnt beim Menschen, wie er mitten in seiner Zeit steht: berührt von Angst, innerer Verlorenheit und Einsamkeit, getragen von der Sehnsucht nach einem Sinn, der tiefer reicht als äussere Sicherheit. Irgendwann kann eine leise Frage im Menschen deutlicher werden: Woraus lebe ich eigentlich? Was trägt mich, wenn die gewohnten Antworten ihre Kraft verlieren?

Diese Frage öffnet den ersten Teil des Buches. Er führt behutsam durch wahres Wissen, die Angst des Menschen, die Kräfte des Lebens, die Grenze der Religion und die Gestalt Meister Eckharts. Was zuerst als Denken erscheint, wird allmählich zu einem Lauschen. Was als Angst erfahren wird, kann sich in tiefere Aufmerksamkeit verwandeln. Was als Verlorenheit schmerzt, öffnet sich langsam zu jener inneren Bewegung, in der der Mensch den Ruf seiner Seele wieder vernimmt. Von dort führt der Weg weiter durch die Zeit und über die Brücke zur Ewigkeit, in die Gelassenheit, in das ledige Gemüt, vom Denken zur Seele und in jene Gedankenleere, die weit und empfänglich wird. Das Laute darf sinken. Das Herz darf stiller werden. Das verborgene Wort kann im Inneren vernehmbar werden.

In der Mitte des Weges verdichtet sich die Bewegung. Die Geburt der Seele, die Gottesgeburt im Menschen, die Gutheit, die Vollendung der Zeit und die Erschütterung im Menschen zeigen, wie der geistige Weg den Menschen aus der Oberfläche des Verstehens in eine Wandlung hineinführt. Sein Inneres wird gesammelt, geläutert und für jene Gegenwart bereitet, von der Meister Eckhart mit grosser Kühnheit spricht. Gegen Ende des ersten Teils treten die feinen seelischen Bewegungen stärker hervor. Das angegriffene Wort, die springenden Grenzen, die Nächstenliebe am Eichentisch, das Lebensfünklein, der Adel der Seele und die Heimkehr in den Grund zeigen, wie tief Worte, Blicke, Urteile, Kränkungen und Ängste den Menschen berühren können. Dort wird sichtbar, wie Misstrauen die Seele verdunkelt und wie kostbar jene Liebe ist, die den anderen frei atmen lässt.

Gerade diese späteren Kapitel führen in die Schattenbewegungen des Menschen hinein. Sie zeigen, wie Trägheit, Angst, verletzter Stolz, Urteil und falsche Sicherheit das innere Licht verdunkeln können. Was die Seelenkunde Projektion nennt, erscheint hier in geistlicher Sprache: Der Mensch legt aus sich heraus, was in ihm selbst noch ungeklärt ist, und begegnet ihm dann im anderen wie einer fremden Macht. So wird der erste Teil ein Weg der Klärung. Der Mensch lernt, nicht vor dem Dunklen zu fliehen; er lernt, es im Licht Gottes anzuschauen. Er lernt, die Bewegung, die er nach aussen gelegt hat, in den eigenen Grund zurückzunehmen. Dann kann Mitgefühl reifer werden, Nähe freier, Liebe weniger abhängig von der Angst, verlassen zu werden.

Mit Teil II öffnet sich ein zweiter Raum. Was im ersten Teil als seelische Bewegung durchlebt wurde, tritt nun in einer ruhigeren, geordneten Gestalt hervor. Die Erfahrungen von Angst, Gelassenheit, Dunkelheit, Gedankenleere, Gottesgeburt, Mitgefühl und Heimkehr werden in die geistige Architektur Meister Eckharts hineingestellt. Dieser zweite Teil trägt den Titel Die Architektur der Seele. Er folgt den grossen Grundgedanken Meister Eckharts wie Lichtern in einer inneren Kathedrale: dem äusseren und inneren Menschen, der Abgeschiedenheit, der Gelassenheit, der Armut des Geistes, dem Seelengrund, der Gottesgeburt, der Bildlosigkeit, der Hingabe, dem Wirken aus dem Ursprung und der Einheit.

Mit Teil III öffnet sich der Raum der unmittelbaren Vertiefung. Die ausgewählten Predigten Meister Eckharts treten nun als geistige Arbeitsblätter hervor, in denen das Wort des Meisters abschnittsweise gelesen, betrachtet und in die Seele hineingehört wird. Was zuvor als Weg erfahren und als Architektur erkannt wurde, darf nun im lebendigen Predigtwort geübt werden, bis der Leser spürt, dass Lesen, Lauschen und innere Sammlung ein einziger Vorgang werden können.

So gehören die drei Teile zueinander wie Weg, Bau und Übung, wie Bewegung, Gestalt und lebendige Vertiefung, wie Wandern, inneres Erkennen und Heimkehr. Der erste Teil führt den Menschen durch seine Angst, seine Suche, seine inneren Verwechslungen und seine Wandlung. Der zweite Teil zeigt die tragende geistige Form dieses Weges. Der dritte Teil lässt den Leser am Predigtwort selbst weiterlauschen, damit die Worte Meister Eckharts bedacht und im eigenen Grund bewegt werden können. Darum führt dieses Buch auf keinen schnellen Abschluss hin. Es lädt den Leser ein, langsam mitzugehen, zu lauschen, innezuhalten und manches Wort im Inneren nachklingen zu lassen. Der Weg führt durch Gedanken und durch die eigene Seele, durch ihre Angst, ihre Sehnsucht, ihre Liebe und ihre verborgene Würde hindurch in jenen Grund, in dem Meister Eckharts Wort lebendig wird.

Die Anatomie des Buches

Dieses Buch besitzt eine innere Gestalt. Es gleicht einem Weg, der beim fragenden Menschen beginnt und ihn durch Angst, Denken, Zeit, Dunkelheit, Liebe und Wandlung in den Grund der Seele führt. Wer die Kapitel betrachtet, sieht nicht nur eine Folge von Themen. Er erkennt eine Bewegung, in der der Mensch aus der äusseren Verlorenheit in eine stillere Gegenwart hineinwächst. Die folgende Anatomie möchte diese Bewegung sichtbar machen. Sie legt das Buch nicht auseinander, um es seiner Lebendigkeit zu berauben. Sie zeigt seine Glieder, seine Übergänge und seine tragenden Räume, damit der Leser den inneren Bau wahrnehmen kann, bevor er den Weg langsam betritt.

Der Grundbogen

Am Anfang steht der Mensch, der fragt, fürchtet, sucht und liebt. Er lebt in der Zeit, erfährt Bindung und Verlust, sammelt Wissen und spürt doch, dass seine Seele nach einer tieferen Wahrheit verlangt. Aus dieser Unruhe wächst der Weg. Er führt vom Denken zum Lauschen, von der Angst zur Gelassenheit, von der religiösen Form in den inneren Tempel, vom Fünklein zur Gottesgeburt und von dort zur Heimkehr in den Grund.

Teil I: Der Grund der Liebe

Der erste Teil ist der Erfahrungsweg des Buches. Er folgt dem Menschen in seine Angst, seine Sehnsucht, seine inneren Verwechslungen und seine Wandlung. Die Kapitel gehen nicht nur Gedanken nach. Sie öffnen seelische Räume, in denen der Mensch sich selbst vor Gott wahrnehmen lernt.

Kapitel 1: Wahres Wissen. Dieses Kapitel unterscheidet das gesammelte Wissen des Verstandes von jenem tieferen Wissen, das aus der Seele aufsteigt. Meditation und Lauschen werden als Anfang einer Erkenntnis sichtbar, die den Menschen innerlich verwandelt.

Kapitel 2: Die Angst des Menschen. Die Angst erscheint als Botschafterin der Tiefe. Sie zeigt dem Menschen, woran sein Herz hängt, wo er Halt sucht und wo seine Seele nach einem Grund verlangt, der grösser ist als äussere Sicherheit.

Kapitel 3: Die Kräfte des Lebens. Leib, Heimat, Liebe, Gemeinschaft, Macht und Religion treten als Grundkräfte des Daseins hervor. Sie können den Menschen an die Oberfläche binden und sie können ihn, wenn sie geläutert werden, in eine tiefere Ordnung führen.

Kapitel 4: Die Grenze der Religion. Religion wird als heiliges Gefäss betrachtet, das den Menschen tragen und sammeln kann. Ihre Grenze zeigt sich dort, wo die Form den lebendigen Geist verdeckt und die Seele nach dem inneren Tempel ruft.

Kapitel 5: Der unorthodoxe Meister. Meister Eckhart erscheint als Theologe, Prediger und Lehrer des Grundes. Seine Kühnheit liegt in einer Treue, die bis zum Ursprung geht und den Menschen in die Verantwortung der eigenen Seele stellt.

Kapitel 6: Der Fluss der Zeit. Die Zeit wird als Macht des Werdens und Vergehens erfahren. Inmitten dieses Flusses öffnet Eckhart den Blick auf jene Ewigkeit, die im Grund der Seele aufscheinen kann.

Kapitel 7: Die Brücke zur Ewigkeit. Die Sehnsucht nach dem Einen wird zur inneren Brücke. Sammlung, Meditation und Durchlässigkeit helfen dem Menschen, in der Zeit einen Grund zu berühren, der über die Zeit hinausreicht.

Kapitel 8: Gelassenheit. Gelassenheit wird als geistige Bewegung des Lassens entfaltet. Der Mensch lernt, die Dinge zu achten, zu lieben und freizugeben, damit der tiefste Grund Gott gehören kann.

Kapitel 9: Das ledige Gemüt. Das ledige Gemüt bezeichnet den frei gewordenen Innenraum. Bilder, Ansprüche und innere Überfüllung verlieren ihre Herrschaft, damit die Seele empfänglich werden kann.

Kapitel 10: Vom Denken zur Seele. Das Denken wird gewürdigt und zugleich an seine Grenze geführt. Der Weg geht weiter in ein Lauschen der Seele, in dem Wahrheit nicht nur begriffen, auch empfangen wird.

Kapitel 11: Gedankenleere. Gedankenleere meint einen gelichteten Raum des Inneren. Wenn das Denken stiller wird, kann das verborgene Wort hörbar werden, das aus dem Grund der Seele spricht.

Kapitel 12: Die Geburt der Seele. Die Seele tritt aus der Herrschaft des äusseren Menschen hervor. In dieser Geburt beginnt der Mensch, sein eigenes Wesen tiefer zu erinnern.

Kapitel 13: Die Gottesgeburt im Menschen. Das zentrale Geheimnis Eckharts wird sichtbar: Gott will im Grund der Seele geboren werden. Der Mensch kann diese Geburt nicht machen, er kann sich für sie bereiten.

Kapitel 14: Die Gutheit, die den Guten gebiert. Die gute Tat wird auf ihren Ursprung zurückgeführt. Nicht die äussere Leistung steht im Mittelpunkt, vielmehr jene Gutheit, aus der ein guter Mensch hervorgeht.

Kapitel 15: Die Vollendung der Zeit. Die Zeit erfüllt sich dort, wo der Mensch im gegenwärtigen Nun Gottes steht. Ewigkeit erscheint als Tiefe des Augenblicks, nicht als ferne Vorstellung.

Kapitel 16: Erschütterung im Menschen. Der innere Weg führt durch Krisen und Erschütterungen. Was den Menschen erschüttert, kann falsche Sicherheiten lösen und eine tiefere Wandlung vorbereiten.

Kapitel 17: Die Lampe in der Dunkelheit. Dunkelheit wird als Raum der Vorbereitung verstanden. In ihr kann eine verborgene Lampe brennen, die den Menschen nicht blendet, ihn aber von innen her führt.

Kapitel 18: Spiegelungen zu den Fragmenten Meister Eckharts. Eckharts Fragmente werden aufgenommen und in die bisherige Bewegung des Buches hineingespiegelt. Aus einzelnen Worten entstehen neue Resonanzen im Blick auf Seele, Grund und Gottesgeburt.

Kapitel 19: Das angegriffene Wort. Das wahre Wort ruft Widerstand hervor, weil es Trägheit, Stolz und falsche Sicherheit berührt. Es will nicht beruhigen, wo die Seele erwachen soll.

Kapitel 20: Wenn die Grenzen springen. Innere Grenzen geraten in Bewegung. Der Mensch begegnet seinen Schutzmauern, seinen Urteilen und seinen alten Selbstbildern, die aufbrechen, wenn Wahrheit tiefer wirkt.

Kapitel 21: Nächstenliebe am Eichentisch. An einem konkreten Bild wird Nächstenliebe als Prüfung des Herzens gezeigt. Liebe wird dort wahr, wo sie den anderen nicht besitzen will und seine Würde atmen lässt.

Kapitel 22: Das Lebensfünklein. Das Fünklein erscheint als unzerstörbarer Lichtpunkt im Menschen. Es bleibt verborgen gegenwärtig, auch wenn Angst, Verletzung und Dunkelheit es verdecken.

Kapitel 23: Der Adel der Seele. Die Würde des Menschen wird aus dem Grund der Seele verstanden. Dieser Adel stammt nicht aus äusserem Rang, er stammt aus der göttlichen Herkunft der Seele.

Kapitel 24: Die Gottesgeburt im Lichtfünklein. Das Fünklein und die Gottesgeburt werden miteinander verbunden. Im kleinsten inneren Licht kann das ewige Wort aufscheinen.

Kapitel 25: Heimkehr in den Grund. Der erste Teil mündet in die Rückkehr. Wissen, Angst, Zeit, Gelassenheit, Seele, Fünklein und Gottesgeburt sammeln sich in jener Heimkehr, in der der Mensch seinen Grund in Gott findet.

Teil II: Die Architektur der Seele

Der zweite Teil ordnet die durchlebte Bewegung. Was im ersten Teil als innerer Weg erscheint, tritt nun als geistige Bauform hervor. Meister Eckharts Grundgedanken werden wie tragende Pfeiler sichtbar, die eine innere Kathedrale der Seele bilden.

Einleitung: Eckpfeiler im Denken Meister Eckharts. Die Einleitung öffnet den zweiten Raum des Buches. Sie zeigt, dass Eckharts Denken nicht aus vereinzelten Gedanken besteht, vielmehr aus einer inneren Architektur, die den Weg der Seele trägt.

Erster Eckpfeiler: Der äussere und der innere Mensch. Der äussere Mensch lebt in Rollen, Sinnen, Aufgaben und sichtbaren Formen. Der innere Mensch wendet sich dem Grund zu, in dem die Seele gesammelt und für Gott geöffnet wird.

Zweiter Eckpfeiler: Abgeschiedenheit. Abgeschiedenheit meint eine innere Freiheit von der Herrschaft der Dinge. Der Mensch verlässt die Welt nicht, er wird in ihr freier und durchlässiger.

Dritter Eckpfeiler: Gelassenheit. Gelassenheit erscheint als Frucht der Abgeschiedenheit. Sie lässt den Eigenwillen leiser werden und öffnet den Raum, in dem Gott wirken kann.

Vierter Eckpfeiler: Armut des Geistes. Armut des Geistes bedeutet, dass die Seele aufhört, sich selbst zu besitzen. Sie wird leer von geistigem Habenwollen und empfängt gerade darin eine grössere Fülle.

Fünfter Eckpfeiler: Der Seelengrund. Der Seelengrund ist die innerste Mitte des Menschen. Hier berührt die Seele ihren Ursprung und wird zu jenem Ort, an dem Gott empfangen werden kann.

Sechster Eckpfeiler: Die Gottesgeburt in der Seele. Die Gottesgeburt bildet das Herz der mystischen Bewegung. Das göttliche Wort wird im Menschen geboren, wenn die Seele frei, arm, gelassen und offen geworden ist.

Siebter Eckpfeiler: Gott jenseits aller Bilder. Gott entzieht sich den Bildern und Vorstellungen des Menschen. Auch fromme Bilder müssen gelassen werden, damit Gott nicht in den Besitz des Denkens gerät.

Achter Eckpfeiler: Der Eigenwille und die Hingabe. Der Eigenwille zeigt die feine Verkrampfung des Ichs. Hingabe öffnet das Herz für einen Willen, der weiter ist als die eigene Absicht.

Neunter Eckpfeiler: Wirken aus dem Ursprung. Der innere Weg führt zurück in die Welt. Wer aus dem Grund lebt, wirkt klarer, dienender und freier, weil sein Tun weniger aus Ichhaftigkeit kommt.

Zehnter Eckpfeiler: Einheit. Die Bewegung zielt auf Einheit. Innen und aussen, Zeit und Ewigkeit, Mensch und Gott werden im Grund in eine tiefere Ordnung geführt.

Die Kathedrale: Erkenntnis, Geburt und Einung. Nach den zehn Eckpfeilern sammelt sich die Architektur der Seele zu einem inneren Raum, in dem Erkenntnis den Weg öffnet, Geburt den Menschen verwandelt und Einung ihn in jene Tiefe führt, in der die Seele ihren Ursprung berührt.

Nachklang zur Kathedrale: Meister Eckhart: Zeit und Ewigkeit. Der Nachklang stellt Eckhart in seine Zeit und lässt zugleich sichtbar werden, weshalb sein Wort über seine Epoche hinausreicht. Zeit und Ewigkeit werden noch einmal als Grundspannung seines Denkens hörbar.

Teil III: Die Predigten als innerer Übungsweg

Der dritte Teil führt den Leser unmittelbar an das Predigtwort Meister Eckharts heran. Was im ersten Teil als Erfahrungsweg durch Angst, Seele, Fünklein, Gottesgeburt und Heimkehr geführt wurde und was im zweiten Teil als Architektur der Seele in den grossen Eckpfeilern seines Denkens sichtbar wurde, tritt nun in der lebendigen Arbeit mit ausgewählten Predigten hervor. Die Predigt wird hier als geistiger Raum verstanden. Sie ist Wort, Bild, Lehre, Ruf und Übung zugleich. Der Leser begegnet Meister Eckhart im Wechsel von Predigttext und Interpretation. So kann sichtbar werden, wie das Wort des Meisters in der Seele weiterarbeitet, wenn es abschnittsweise gelesen, betrachtet und im Inneren gehört wird.

Predigt Nr. 23, Vom persönlichen Wesen, steht am Anfang dieses Teils, weil sie unmittelbar in den göttlichen Grund der Seele führt. Sie spricht vom Wohnen Gottes in der Seele, vom Gebet um nichts, von Trost, Gnade, Vollendung und persönlichem Wesen.

Predigt Nr. 8, Von der Vollendung der Zeit, führt in die Geburt Gottes in der Seele. Sie zeigt, dass alle geistliche Übung, Gebet, Fasten und Werk, auf dieses eine Ziel hingeordnet sind: dass Gott im Menschen geboren werde.

Predigt Nr. 17, Von Gott und der Welt, öffnet den Blick auf die Menschwerdung Gottes und auf die verwundete Seele. Die Geschichte von der Frau, die ein Auge verliert und sich darum weniger geliebt glaubt, wird zum Bild jener göttlichen Liebe, die sich dem Menschen gleich macht.

Das Abschlusskapitel zur Kultivierung der Gemütsruhe sammelt diese drei Predigten noch einmal in einer inneren Ordnung. Die Grundkräfte Geistesgegenwart, Geisteskraft, Gelassenheit, Gelehrtheit, Genauigkeit, Geneigtheit, Generosität und Genügsamkeit werden in Meister Eckharts geistige Haltung hineingelesen.

So macht Teil III das Buch zu einem Arbeitsraum des Hörens im Inneren. Der Leser liest, hört, betrachtet, prüft sich selbst und lässt das Wort in sich wirken. So werden die Predigten zu geistigen Wegzeichen, zu Spiegeln der Seele und zu einer Schule jener Gemütsruhe, auf deren Boden das Wort fallen, Wurzel schlagen und Frucht bringen kann.

Die Anhänge

Meister Eckhart - Biographische Notiz und erhaltene Werke. Dieser Anhang gibt dem geistigen Weg einen geschichtlichen Ort. Er erinnert an Eckharts Leben, seine Aufgabe, seine überlieferten Werke und die geschichtliche Gestalt, aus der seine Stimme kommt.

Quellen, Literatur und geistige Wegbegleiter. Dieser Anhang benennt die Bücher, Stimmen und Weggefährten, die den Text begleiten. Er macht sichtbar, aus welchen Quellen das Gespräch mit Meister Eckhart genährt wurde.

Die innere Bewegung des Ganzen

In seiner ganzen Gestalt führt das Buch vom verlorenen Menschen zum gesammelten Menschen. Es beginnt mit der Frage nach wahrer Erkenntnis und geht durch Angst, Zeit, Dunkelheit, Liebe und innere Klärung hindurch. Danach ordnet es die grossen Eckpfeiler Meister Eckharts und führt den Leser schliesslich an das Predigtwort selbst, damit der Weg zur Seele, die Architektur des Denkens und die Übung des Lauschens einander durchdringen. Am Ende steht keine fertige Lehre, die abgeschlossen vor dem Leser liegt. Es steht eine Einladung zur Heimkehr: Die Seele darf in ihren Grund zurückfinden, und im Grund darf jene Liebe aufscheinen, aus der alles Leben kommt.
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TEIL I

Kapitel 1: Wahres Wissen

„Inmitten des Schweigens ward mir zugesprochen ein verborgenes Wort.“

Meister Eckhart

Es gibt ein Wissen, das der Mensch im Laufe seines Lebens sammelt. Er liest, lernt, ordnet, vergleicht und bewahrt. Wie Steine am Ufer eines Flusses hebt er Erfahrungen auf, betrachtet sie, gibt ihnen Namen und findet für vieles einen Platz im Reich der Dinge. Und es gibt ein anderes Wissen. Es ist stiller, tiefer, älter. Es ruht im Menschen wie ein Same im dunklen Erdreich, wie eine Quelle im Inneren des Berges, wie ein Wort, das im Schweigen verborgen liegt. Dieses Wissen wartet auf jene Stunde, in der der Mensch müde wird vom reinen Sammeln und sich jener inneren Landschaft zuwendet, in der Wahrheit nicht Besitz ist, vielmehr Erinnerung, Ordnung und Licht.

Ein Mensch kann vieles wissen und dennoch innerlich unberührt bleiben. Er kann Bücher öffnen, Lehren betrachten, Gedanken grosser Meister aufnehmen und sich eine weite Welt des Verstehens erwerben. Doch während der Verstand sammelt, ordnet und vergleicht, erwacht in einer tieferen Kammer seines Wesens ein feiner Hunger. Dieser Hunger kommt aus der Seele. Er verlangt nicht nach immer mehr Auskunft, vielmehr nach dem Einen, nach dem nährenden Licht der Vernunft, nach der Ordnung des Herzens und nach der Erinnerung an den Ursprung.

Darum ist die Frage nach der Wahrheit eine grosse Frage. Wer sie ernsthaft stellt, steht bereits an einer Schwelle. Denn die Frage selbst beginnt zu wirken. Sie sammelt den Menschen und lenkt seine Kräfte in eine andere Richtung. Wahrheit tritt an ihn heran wie Licht: zuerst beleuchtet sie die Formen, dann berührt sie den Grund, aus dem diese Formen hervorgegangen sind. Wahrheit achtet die Vernunft. Der Mensch darf prüfen, unterscheiden und klar erkennen. Aber Wahrheit berührt auch die Seele. Sobald sie wirklich in den Menschen eintritt, verwandelt sie ihn. Sie bleibt dann nicht einfache Auskunft. Sie wird innere Bewegung.

Wahrheit macht sichtbar. Sie zeigt dem Menschen, wo er steht, welche Sehnsucht in ihm nach grösserem Leben ruft und welche Schatten seines Eigenwillens über jenen inneren Raum fallen, in dem die Seele atmen möchte. Während dieses Licht ihn durchdringt, erkennt er allmählich, dass in seiner Tiefe eine Kraft lebt, älter als seine Sorgen, weiter als seine Geschichte, stiller als sein Denken. Die Seele erkennt auf ihre eigene Weise. Der Verstand baut Wege, klärt und ordnet. Die Seele lauscht. Sie besitzt eine Wachheit, die tiefer reicht als das schnelle Urteil. Sie führt den Menschen aus der lauten Mitte des Ichs an eine umfassendere Wirklichkeit heran. Dort beginnt er zu ahnen, dass Erkenntnis mehr sein kann als ein Gedanke. Sie kann ein inneres Berührtwerden durch den Grund sein, aus dem alles Leben hervorgeht.

An dieser Schwelle beginnt Meditation. Zuerst tritt der Mensch in die Ruhe des Körpers ein, in die Sammlung des Atems, in die freundliche Ordnung des Gemüts. Er sitzt still in einem Zimmer. Der Tag klingt noch in ihm nach. Gedanken kommen, Sorgen melden sich, Erinnerungen treten hervor. Er muss sie nicht bekämpfen. Er darf sie sehen und weiterziehen lassen.

Allmählich löst sich die Aufmerksamkeit aus der äusseren Bewegung. Sie sinkt in eine Tiefe, die zuerst fremd erscheint und sich später als der vertrauteste Raum seines Wesens erweisen kann. Meditation schenkt dem überreizten inneren Leben eine Harmonie, die nicht von aussen gemacht wird. Sie öffnet einen Raum, in dem die Bewegung der Zeit aufgenommen, geläutert und auf eine grössere Ordnung hin ausgerichtet wird.

So wird Meditation zu einer Heilkunst des Lauschens. Der Mensch lauscht dem Atem, bis dieser die innere Bewegung beruhigt. Er lauscht dem Denken, bis die Gedanken ihre drängende Macht verlieren. Er lauscht dem Schweigen, bis er ahnt, dass Schweigen eine Gegenwart birgt.

Eines Tages kann dieses Lauschen so tief werden, dass in ihm jenes verborgene Wort aufsteigt, von dem Meister Eckhart spricht: ein Wort aus dem Grund der Seele, ein Wort, das den Menschen aus der Oberfläche in seine eigentliche Tiefe ruft. Dann beginnt wahres Wissen. Es steht nicht gegen die Vernunft. Es führt sie zu ihrer Reife.

Dies ist der Anfang des Buches und der Anfang eines Weges. Der Leser darf die Frage nach dem wahren Wissen in sich aufnehmen wie einen Samen, der seine Zeit kennt. Was geschieht, wenn Meditation zur Rückkehr der Seele wird? Was geschieht, wenn ein verborgenes Wort im Schweigen zugesprochen wird? Was geschieht, wenn der Mensch die laute Herrschaft seiner Gedanken löst und lernt, aus einem tieferen Grund zu hören?

In dieser Frage liegt bereits die erste Bewegung des Weges. Sie ruft den Menschen in das Lauschen.

„Die Wahrheit selbst sagt es.“

Meister Eckhart
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Kapitel 2: Die Angst des Menschen

„Wer seinen Willen und sich selbst lässt, der hat Frieden.“

Meister Eckhart

Der Mensch tritt in diese Welt ein wie ein Wesen, das aus einem verborgenen Ursprung kommt, von einer Mutter getragen, von einem Atem empfangen, von einem Namen gerufen und von einer Zeit umschlossen, die ihm am Anfang grenzenlos erscheinen mag, weil das Kind im ersten Licht des Lebens ganz Gegenwart ist, ganz Berührung, ganz Hunger, ganz Schlaf, ganz Staunen; erst im Laufe der Jahre, wenn das Denken erwacht, wenn Erinnerung sich bildet, wenn Verlust erfahren wird und die Gestalten des Lebens sich wandeln, beginnt in ihm jenes Wissen aufzusteigen, das zu den grossen Prüfungen seines irdischen Daseins gehört: das Wissen, dass alles, was Form angenommen hat, dem Wandel anvertraut ist.

Diese Ahnung begleitet den Menschen wie ein leiser Schatten am Rand seiner Schritte. Er wird tätig, plant, baut, liebt, sammelt, arbeitet, führt Leben weiter, errichtet Räume der Geborgenheit und sucht seinem Dasein Sinn zu geben; und während er dies alles tut, bleibt in ihm eine tiefe Bewegung, die ihn daran erinnert, dass seine Zeit auf Erden kostbar ist, von unschätzbarem Wert und darum von einer inneren Dringlichkeit erfüllt. Der Mensch spürt, oft lange vor jeder klaren gedanklichen Formulierung, dass sein Leben ein Weg durch Raum und Zeit ist, ein Gang durch Wachstum, Reife, Ernte und Loslassen, und gerade weil er dies spürt, sucht er Halt, Wärme, Geborgenheit und jene Kräfte, die ihn im Strom des Daseins tragen.

So entsteht die grosse Sorge des Menschen, die in ihrem Ursprung eine Sorge um das Leben ist. Sie bewegt ihn, Nahrung zu suchen, Schutz zu erbauen, ein Dach über dem Haupt zu finden, sich mit anderen zu verbinden und das Sein in der Welt so einzurichten, dass der Körper getragen, das Gemüt beruhigt und die Zukunft mit Hoffnung angesehen werden kann. In dieser Sorge liegt Würde, denn sie zeigt, dass der Mensch das Leben achtet und die ihm anvertraute Form erhalten möchte; zugleich zeigt sie, wie stark er an jene sichtbaren Bedingungen gebunden ist, durch die sein Erdenweg möglich wird.

Der Mensch, der isst, wohnt, liebt, arbeitet und feiert, ist zugleich ein Wesen der Erinnerung und der Vorahnung. Er trägt das Gestern in sich und greift in das Morgen hinaus. Freude erscheint ihm kostbar, weil ihr Duft sich wandeln kann. Nähe wird ihm heilig, weil Trennung möglich ist. Die Kraft des Körpers wird ihm bewusst, sobald seine Verletzlichkeit aufscheint. So wird das Leben selbst zu einem grossen Lehrmeister, der den Menschen durch die Formen führt und ihn immer wieder leise fragt, ob er den Geist in den Formen erkennt.

Die Angst des Menschen ist darum eine Botschafterin aus der Tiefe. Sie erscheint dort, wo der Mensch sich an Vergängliches bindet und zugleich in seiner Seele nach Unvergänglichem verlangt. Sie zeigt ihm die Stellen, an denen sein Herz besonders festhält. Sie zeigt, wo Besitz zur inneren Stütze geworden ist, wo Beziehung die Sehnsucht nach Heimat trägt, wo Gemeinschaft den Ruf nach Zugehörigkeit sammelt, wo Macht als Schutzkleid getragen wird und wo der Mensch, aus dem Wunsch heraus, sicherer und gültiger in der Welt zu stehen, seine Kräfte nach aussen richtet, während das innere Zentrum leiser wird.

Gerade diese Angst kann zu einem Tor werden, sobald der Mensch sie in das Licht der Aufmerksamkeit hebt. Eine Kraft, die gesehen wird, beginnt sich zu wandeln. Eine Sorge, die bewusst getragen wird, verliert ihre blinde Herrschaft. Eine Furcht, die im Herzen angeschaut und vor Gott gestellt wird, wird allmählich zu einer Frage; und diese Frage kann den Menschen tiefer führen als viele ruhige Tage, an denen er zufrieden über die Oberfläche seines Lebens ging. So wird die Angst, wenn sie in die Wahrheit geführt wird, zu einer Lehrerin der Seele.

Der Mensch erkennt dann, dass seine Sorge um das irdische Leben eine sichtbare Seite seines Daseins bildet, während in ihm zugleich eine geistige Seite lebt, die nach einem anderen Halt verlangt. Diese geistige Seite sucht den Grund. Sie sucht jenes Eine, das im Wandel Bestand hat. Sie sucht den Atem der Ewigkeit inmitten der Zeit. Sie sucht eine Liebe, die reifer ist als Bedürftigkeit, eine Herzlichkeit, die durch Jahre hindurch wachsen darf, eine Bindung, die frei macht, eine Gemeinschaft, die der Seele Raum gibt, und einen Sinn, der aus dem Inneren kommt und das Äussere durchleuchtet.

Hier beginnt die grosse Arbeit des Menschen. Er lernt, seine Lebenskräfte zu würdigen und zugleich ihre tiefere Ordnung zu erkennen. Der Leib darf gepflegt werden, während die Seele gehört wird. Das Äussere darf gestaltet werden, während die innere Freiheit wächst. Der geliebte Mensch darf nahe sein, während der Raum seiner eigenen Würde geachtet bleibt. Gemeinschaft darf entstehen, während die Stille ihren heiligen Ort behält. Der Mensch geht durch die Zeit, und im Inneren erwacht der Gedanke an Ewigkeit.

An dieser Schwelle zeigt sich der Mensch in seiner gewöhnlichen Lebenssituation: als Wesen auf einem Planeten, getragen von der Zeit, umgeben von unzähligen Schicksalen, und doch in sich selbst ein eigenes Universum, in dem Freude, Angst, Hoffnung, Verlust und Sehnsucht ihre unverwechselbare Gestalt annehmen. Jeder Mensch trägt diese innere Welt, diese Einmaligkeit, diese empfindsame Mitte, in der alles, was geschieht, Gewicht erhält. Darum berührt die Angst vor dem Ende des Lebens das Zentrum der eigenen Erfahrung. Sie fragt, was bleibt, wenn die Geschichte des Ichs ihren sichtbaren Abschluss findet.

Meister Eckhart und die grossen Lehrer des inneren Weges führen den Menschen gerade dort weiter. Sie sprechen von einer Wirklichkeit, die tiefer liegt als das Ich, tiefer als der Besitz, tiefer als die Rolle, tiefer als die flüchtige Gestalt der Jahre. Sie sprechen von der Seele, von jenem Grund, in dem der Mensch Gott empfangen darf, und sie zeigen, dass der Weg aus der Angst durch die innere Einkehr führt. Der Mensch darf seine Angst ernst nehmen, ihre Botschaft verstehen, sie als Hinweis auf seine tiefere Sehnsucht erkennen und sie in jenen Raum tragen, in dem das vergängliche Leben von einer unvergänglichen Gegenwart berührt wird.

So wird aus der Angst des Menschen allmählich eine Frage nach der Seele. Was in ihm Sicherheit sucht, was nach Heimat verlangt, was festhält, was geliebt werden möchte, was bleiben will und welche Kraft in ihm bereits dem Ewigen angehört, beginnt in der Stille sichtbar zu werden. Wenn diese Fragen in einem Menschen erwachen, wandelt die Angst ihre Gestalt. Sie wird zum Ruf nach Tiefe, zum Beginn einer inneren Bewegung, zum Anstoss, jene Brücke zu suchen, die aus der Strömung der Zeit in eine Mitte führt, in der der Mensch schauen, lauschen und sich selbst in grösserer Wahrheit erkennen darf.

„Gott ist mir näher, als ich mir selber bin.“

Meister Eckhart


Kapitel 3: Die Kräfte des Lebens

„Alles, was der Mensch im Grunde sucht, ist das Eine.“

Frei nach Meister Eckhart

Der Mensch lebt inmitten von Kräften, die ihn tragen, bewegen, prüfen und gestalten, und sobald er beginnt, diese Kräfte mit wacherem Bewusstsein zu betrachten, erscheinen sie ihm weniger als äussere Bedingungen seines Daseins, vielmehr als Zeichen einer tieferen Ordnung, die durch seinen Leib, durch sein Herz, durch seine Liebe, durch seine Gemeinschaft und durch seine Sehnsucht nach Sinn hindurch in Erscheinung treten will.

Zuerst begegnet ihm die Kraft des Leibes. Der Leib ist das erste Haus der Seele in der Zeit, jener sichtbare Ort, an dem das Unsichtbare wohnen darf und durch den der Mensch auf der Erde steht, atmet, empfängt, berührt wird und selbst berühren kann. In ihm sammelt sich die einfache Würde des Daseins, denn durch ihn wird das Leben warm, verletzlich, gegenwärtig und fähig, sich in der Welt auszudrücken. Wer den Leib achtet, achtet darum den Ort, an dem die Seele auf Erden wirken, reifen und ihre Erfahrungen in die Tiefe des inneren Menschen tragen kann.

Aus dieser leiblichen Kraft wächst das Bedürfnis nach einem geschützten Raum. Der Mensch sucht einen Ort, an dem sein Leben Wurzel fassen darf, an dem der Atem ruhiger wird und das Gemüt sich sammelt. Wie ein Same, der im unruhigen Wind kaum zu seiner Gestalt findet, braucht auch der Mensch eine Erde, die ihn hält, einen Raum, in dem sein inneres Leben langsam Ordnung gewinnt. Wird diese Sorge von Bewusstsein getragen, dann verwandelt sich Sicherung in Dankbarkeit, und aus dem Wunsch nach Schutz entsteht eine achtsame Beziehung zu jener Erde, die ihn nährt und ihm für eine Weile Heimat schenkt.

Doch im Menschen lebt eine weitere Kraft, die ihn aus der Vereinzelung herausführt. Es ist die Kraft der Liebe, jenes geheimnisvolle Hingezogensein zum anderen, in dem die Seele erfährt, dass sie sich selbst tiefer erkennt, wenn sie sich öffnet. Der Mensch sucht den anderen Menschen, weil in der Begegnung etwas von ihm selbst wachgerufen wird, das im Alleinsein verborgen bleiben könnte. Wo Liebe reift, entsteht ein Raum, in dem der Mensch über die enge Grenze des eigenen Willens hinauswächst und lernt, den anderen in seiner Würde zu sehen, ihn zu berühren, ohne ihn zu besitzen, ihn zu lieben, ohne ihn in das eigene Bild zu zwingen.

Aus dieser Kraft können Partnerschaft, Familie und Herzensbindung hervorgehen; ihr tiefster Sinn liegt jedoch in jenem Reifungsweg, der durch Beziehung möglich wird. Wer liebt, wird an die Schwelle seiner eigenen Wahrheit geführt. Er begegnet seinem Willen, seiner Empfindlichkeit, seiner Sehnsucht nach Nähe und seiner Furcht vor Verlust. Gerade darin wird Liebe zu einer grossen Schule der Seele, weil sie den Menschen an jene Stellen führt, an denen er weiter, wahrer und freier werden darf.

Auch die Gemeinschaft gehört zu den grossen Kräften des Lebens. Der Mensch sucht den Kreis, weil er in der Zugehörigkeit eine Wärme erfährt, die ihm zeigt, dass sein Leben in ein grösseres menschliches Gewebe aufgenommen ist. Wo Menschen einander über längere Zeit tragen, entsteht ein gemeinsamer Raum, in dem Erinnerung, Verantwortung und Herzlichkeit wachsen können. Gemeinschaft wird dann zu einem Feld, in dem der einzelne Mensch seine eigene Gestalt bewahrt und zugleich lernt, Teil eines lebendigen Ganzen zu sein.

Herzlichkeit entsteht in diesem Feld durch Pflege, durch Geduld und durch jene feine Bereitschaft, den anderen Menschen in seiner Unvollkommenheit und in seinem Geheimnis zugleich anzunehmen. Menschen begegnen einander mit den Spuren ihrer Herkunft, mit den Hoffnungen ihres Herzens, mit Verletzungen, die noch nach Antwort suchen, und mit Lebensaltern, die jedes auf seine Weise sprechen. Gerade dort, wo Verschiedenheit sichtbar wird, kann Gemeinschaft ihre tiefere Kraft entfalten, denn sie lehrt den Menschen, Wohlwollen zu üben, Milde zu bewahren und im anderen jene verborgene Tiefe zu achten, die sich dem schnellen Urteil entzieht.

Eine weitere Kraft im Menschen ist die Macht. Dieses Wort trägt oft einen schweren Klang, und doch meint es in seinem lichten Ursprung Gestaltungskraft, die Fähigkeit, Verantwortung zu übernehmen und einer inneren Erkenntnis eine sichtbare Form zu geben. Wird diese Kraft geläutert, dann dient sie dem Leben. Sie ordnet, schützt, baut auf und schenkt dem Menschen die Möglichkeit, das Empfangene in die Welt zu tragen. Macht wird dann zur dienenden Kraft, die ihren Glanz verliert, sobald sie sich selbst sucht, und ihre Würde findet, sobald sie dem Werdenden Raum gibt.

Alle diese Kräfte verlangen Bewusstsein. Der Leib will so geachtet werden, dass er der Seele dienen kann; die Liebe will so reifen, dass sie den anderen frei atmen lässt; die Gemeinschaft will so von Herzlichkeit durchdrungen werden, dass sie trägt; die Macht will so in den Dienst gestellt werden, dass sie Frucht bringt. Jede Kraft, die der Mensch in sich trägt, kann ihn an die Oberfläche binden oder ihn in eine tiefere Ordnung führen, und an dieser Entscheidung zeigt sich, ob der Mensch in den Kräften des Lebens nur Sicherung sucht oder ob er in ihnen Spuren des Ursprungs erkennt.

Irgendwann spürt der Mensch, dass sein Leben über Erhaltung, Beziehung, Zugehörigkeit und Wirken hinaus nach einer Mitte verlangt. In ihm erwacht die Ahnung, dass alle Kräfte auf einen tieferen Grund hinweisen. Er fragt nach dem, was bleibt, wenn Formen sich wandeln. Er fragt nach dem Licht, das durch die Dinge scheint. Er fragt nach dem Ursprung, aus dem sein Leben hervorgegangen ist und zu dem seine Seele zurückfinden möchte.

So entsteht die religiöse Bewegung des Menschen. Sie ist im tiefsten Sinn Rückbindung. Der Mensch sucht das Unsichtbare, weil er im Sichtbaren dessen Spuren erkennt. Er betet, weil sein Herz Antwort sucht. Er schweigt, weil die Sprache an ihre Grenze kommt. Er lauscht, weil im Inneren ein Wort vernehmbar werden kann, das aus einer höheren Ordnung stammt. In ihrer lichten Gestalt erinnert Religion den Menschen daran, dass sein Leben in Gott wurzelt und dass alle Kräfte, die ihn bewegen, aus einer tieferen Quelle hervorgehen.

Dann erscheint das Leben wie ein Garten, in dem verschiedene Kräfte wachsen, jede mit ihrer eigenen Wurzel, ihrer eigenen Gestalt und ihrem eigenen Geheimnis. Inmitten dieses Gartens steht der Mensch selbst, berührt von Erde und Licht, von Zeit und Ewigkeit, von Leib und Seele, und allmählich versteht er, dass die Kräfte seines Lebens nach einer Mitte verlangen. Diese Mitte ist der innere Grund. Dort sammeln sie sich. Dort werden sie geordnet. Dort werden sie fruchtbar.

„Alle Kreaturen sind ein Fussstapfen Gottes.“

Meister Eckhart


Kapitel 4: Die Grenze der Religion

„Dieser Tempel, darin Gott mächtig herrschen will nach seinem Willen, das ist

des Menschen Seele.“

Meister Eckhart

Religion entsteht dort, wo der Mensch spürt, dass sein Leben in einer grösseren Ordnung wurzelt, als die sichtbare Welt allein ihm zeigen kann. Sie wächst aus jener alten Sehnsucht, den eigenen Weg durch Raum und Zeit mit einem Ursprung zu verbinden, der älter ist als die Jahre, weiter als die Erde und stiller als die Gedanken. Der Mensch schaut in den Himmel, hört den Wind, erlebt Geburt und Abschied, Freude und Schuld, Liebe und Vergebung, und inmitten dieser Erfahrungen erhebt sich in ihm die Frage, die durch alle Zeiten gewandert ist: Woher komme ich, wohin gehe ich, und welcher Sinn hält mein Leben im Innersten zusammen?

Aus dieser Frage bildet sich Religion. Sie gibt dem Menschen Sprache für das Unsagbare, Bilder für das Unsichtbare und Formen, in denen seine Sehnsucht wohnen darf. Sie sammelt Menschen, heiligt Zeiten, öffnet Räume und bewahrt Worte, die durch Generationen getragen wurden. In ihrer lichten Gestalt ist Religion ein Gefäss der Erinnerung, denn sie erinnert den Menschen daran, dass er aus Gott kommt, in Gott wurzelt und im tiefsten Grund seiner Seele wieder zu Gott finden darf.

Jedes Gefäss trägt eine Aufgabe. Es nimmt auf, bewahrt und reicht weiter, was lebendig ist. Wenn das Gefäss durchlässig bleibt, wird es zum Segen. Dann können Gebete, Rituale, Lehren und heilige Räume den Menschen sammeln und sein Herz in eine höhere Ordnung führen. Wenn der Mensch eine Kirche betritt, eine Kerze entzündet, ein Wort der Schrift hört oder in der Stille kniet, kann in ihm jene feine Erinnerung erwachen, die tiefer reicht als Gewohnheit. Er spürt, dass die Form ihn trägt, weil durch sie hindurch etwas von der unsichtbaren Wirklichkeit aufscheint.

Die Grenze der Religion zeigt sich dort, wo das Gefäss schwerer wird als der Inhalt, wo die Form den Geist verdeckt, den sie eigentlich tragen möchte, und wo der Mensch sich an das Sichtbare bindet, während seine Seele nach dem lebendigen Grund verlangt. Dann kann Religion äusserlich bestehen und innerlich auf Erneuerung warten. Sie kann Worte bewahren, während das Herz nach Wandlung ruft. Sie kann Ordnung geben, während die Seele Erfahrung sucht. Sie kann Zugehörigkeit schenken, während der Mensch im tiefsten Inneren nach Gott selbst dürstet.

An dieser Schwelle wird Religion zur Einladung, tiefer zu gehen. Sie ruft den Menschen in ihren Ursprung hinein. Jede wahre religiöse Form will am Ende durchsichtig werden für das, was sie meint. Das Gebet will zum wirklichen Beten führen. Das heilige Wort will im Inneren gehört werden. Das Ritual will die Seele öffnen. Die Lehre will verstanden, gelebt und erfahren werden.

Meister Eckhart steht genau an dieser Schwelle. Er war ein Mensch der Religion, verwurzelt in der christlichen Überlieferung, gebildet in ihrer Sprache, getragen von ihren Bildern und erfüllt von ihrem hohen Ernst. Gerade weil er die Religion in ihrer Tiefe liebte, führte er sie über die äussere Form hinaus in den inneren Grund. Er suchte Gott in der Seele, in jenem stillen Tempel, in dem Gott mächtig wohnen will.

Für Meister Eckhart ist die Seele der heilige Raum, in dem der Mensch Gott empfangen darf. Alles Äussere erhält von dort her seine Bedeutung. Die Worte, die Bilder, die Sakramente, die Gebete und die Wege der Frömmigkeit werden kostbar, wenn sie den Menschen in diesen inneren Tempel führen. Dort wird Religion lebendig. Dort wird das, was geglaubt wurde, zu einer inneren Wirklichkeit. Dort wird aus dem Wissen über Gott ein Empfangen Gottes.

Die Grenze der Religion ist deshalb ihre innere Prüfung. Sie fragt, ob die Form noch zum Ursprung führt, ob das Wort noch im Herzen glüht, ob das Gebet aus Hingabe wächst, ob das religiöse Leben den Menschen weiter, wahrer und stiller macht. Diese Prüfung ist heilsam, weil sie den Menschen aus der äusseren Sicherheit in die lebendige Wahrheit ruft.

Der Mensch kann sich in religiösen Formen geborgen fühlen, und diese Geborgenheit kann eine grosse Hilfe sein. Doch eines Tages fragt die Seele nach dem Feuer im Wort, nach dem Licht im Ritual, nach dem lebendigen Atem im Gebet. Sie fragt nach jenem inneren Geschehen, in dem Gott empfangen wird. So beginnt der Weg der Mystik, der im Herzen jeder wahren Religion verborgen liegt wie ein Quell unter der Erde.

Mystik ist die innere Seite der Religion. Sie führt den Menschen aus der äusseren Beachtung in die Erfahrung, aus der Gewohnheit in die Gegenwart, aus dem Sprechen in das Lauschen. Sie nimmt die Formen ernst, weil Formen tragen können, und sie folgt ihnen bis zu jenem Tor, durch das der Mensch in den Grund treten darf.

Meister Eckhart war deshalb für viele ein unruhestiftender Lehrer, weil er den Menschen aus dem Bekannten herausrief. Er sprach mit einer Kraft, die Gewohnheit durchbrach. Er führte die Seele in eine Nähe zu Gott, die für ängstliche Ordnungen gefährlich erscheinen konnte. Wo Religion vor allem Sicherheit sucht, wirkt Mystik wie ein Feuer. Wo Religion Macht verwaltet, erinnert Mystik an die Freiheit des Geistes. Wo Religion Worte hütet, fragt Mystik, ob das Wort im Menschen geboren wurde.

Gerade darin liegt die zeitlose Bedeutung Meister Eckharts. Er zeigt, dass Religion ihre höchste Aufgabe erfüllt, wenn sie den Menschen zur Gottesgeburt im Inneren führt. Gott bleibt dann fernes Bild oder gelehrte Vorstellung nur so lange, bis die Seele sich öffnet. In der Tiefe will Gott im Menschen geboren werden. Diese Geburt geschieht im ledigen Grund, im gereinigten Gemüt, im schweigenden Herzen, dort, wo der Mensch frei genug wird, um zu empfangen.

Damit wird die Grenze der Religion zu einem Übergang. Was äusserlich begann, wird innerlich fruchtbar. Was als Wort gehört wurde, wird zur Erfahrung. Was als Lehre empfangen wurde, wird zu einem Weg. Der Mensch bleibt vor dem Tempel kaum stehen, wenn der Ruf des Inneren stark genug geworden ist. Er tritt ein, und indem er eintritt, erkennt er, dass der eigentliche Tempel in ihm selbst geöffnet werden will.

Wer im Inneren tiefer mit Gott verbunden wird, kehrt wahrer in die Welt zurück. Er hört anders, spricht anders, liebt anders, urteilt vorsichtiger und dient mit grösserer Reinheit. Religion, die im Inneren lebendig wird, trägt Frucht im Charakter. Sie macht den Menschen menschlicher, milder, klarer und durchlässiger.

So kann Religion ein Weg der Heilung werden. Sie ordnet das Leben, gibt der Seele Sprache, führt den Menschen in die Stille und erinnert ihn an seinen Ursprung. Ihre Vollendung geschieht dort, wo der Mensch sich selbst vor Gott stellt, schlicht, wach und bereit, den inneren Raum frei werden zu lassen. Dort beginnt jene Einfachheit, die Meister Eckhart meint, wenn er vom ledigen Gemüt spricht.

Der Mensch steht dann in einem heiligen Raum, der äusserlich ganz schlicht aussehen mag. Er sitzt still, spricht ein Gebet, lauscht auf ein Wort oder schweigt. Im Inneren aber geschieht eine Bewegung, die grösser ist als jede sichtbare Handlung. Die Seele wird empfänglich, der Grund wird frei, das Wort beginnt zu wirken.

So wird Religion, wenn sie ihre lebendige Mitte wiederfindet, zu einem inneren Übergang, zu einer Brücke, die über jene feine Grenze im Menschen gespannt ist, an der das Sichtbare in das Unsichtbare hinüberleuchtet. Was einst als Wort an sein Ohr trat, sinkt allmählich in das Herz; was als Gebet aus seinem Mund hervorging, kehrt als Lauschen in die Seele zurück; was ihm als heilige Form begegnete, öffnet sich wie eine Schale, in der ein stilles Licht gesammelt wird. Und indem der Mensch diesen Weg geht, erfährt er, dass Religion ihr höchstes Werk dort vollbringt, wo sie ihn so tief in den eigenen Grund führt, dass Gott in ihm Wohnung nehmen kann.

„Das Wort Gottes wird in der Seele gesprochen.“

Meister Eckhart


[image: ]



Kapitel 5: Der unorthodoxe Meister

„Die Sonne ist das Licht in uns.“

Meister Eckhart

Meister Eckhart tritt uns entgegen wie eine Gestalt, die aus einer fernen Zeit kommt und doch, sobald sein Wort im Inneren des Menschen zu wirken beginnt, die Ferne verliert und in eigentümlicher Gegenwart aufleuchtet. Er gehört dem Mittelalter an, jener ernsten, gewaltigen und in ihren Gegensätzen reichen Epoche, in der die grossen Dome in den Himmel wuchsen, in der der Mensch sich in die Ordnung der Kirche gestellt fand, in der das Wort Gottes öffentlich verehrt, gehütet, gedeutet und zugleich von den Mächten der Zeit verwaltet wurde; und doch spricht aus seinen Predigten ein Atem, der sich dem rein Geschichtlichen entzieht, weil er aus einer Tiefe kommt, in der Zeit und Ewigkeit einander berühren.

Er war Theologe, Philosoph, Prediger, Ordensmann und Lehrer der Gotteserfahrung. Doch mit solchen Bezeichnungen ist er nur äusserlich umrissen, wie man einen hohen Raum beschreibt, indem man seine Mauern misst und seine Fenster zählt, während das eigentliche Licht, das durch ihn fällt, noch gar nicht verstanden ist. Meister Eckhart war ein Mensch des Wortes, ein Mensch, in dem das Denken bis an die Grenze seiner Kraft geführt wurde und dort in Schau, Schweigen und geistige Kühnheit überging. Seine Sprache hatte ihre Macht aus Bildung und Übung, aus theologischer Strenge, aus philosophischer Schulung und aus der grossen christlichen Überlieferung; tiefer aber hatte sie ihre Macht aus einer Erfahrung, die bei der Lehre begann und in den Grund der Seele hinabstieg.

Darin liegt sein unorthodoxes Wesen. Es war weniger ein äusserer Widerspruchsgeist als eine Treue, die bis an den Ursprung ging. Er war der religiösen Form so nahe, dass er ihre Grenze sehen konnte. Er kannte die Lehre, und gerade deshalb suchte er ihren lebendigen Grund. Er kannte die Sprache, und gerade deshalb lauschte er auf jenes Wort, das vor aller Sprache in der Seele geboren werden will. Er kannte die Kirche, die Predigt, das Gebet, die heilige Ordnung, und gerade deshalb führte er den Menschen dorthin, wo all dies sich erfüllen darf: in den inneren Tempel.

Ein unorthodoxer Meister ist ein Mensch, der die gewohnten Wege kennt und sie aus ihrem innersten Sinn heraus erneuert.
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